
Reisebericht Florida 31.10. bis 12.11.2008  - Novemberflucht - 
 
 
1. Tag 
 
Nach 9-stündigem Flug kommen wir in Miami International Airport gegen 6.30 pm 
Ortszeit, etwas zusammengefaltet der Holzklasse entkommen, an. Der Immigration Officer  
stellt mir die entscheidende Frage, wie lautet der Name der Firma, die die H.-D. Company  
fast in den Ruin getrieben hat. Er fragt leider auf Englisch !? Ich falle durch, trotzdem darf 
ich einreisen. 
 
                                                                                                                                
 
 
                                                                  
Die Nacht im Red Roof Inn war  
schwer zu ertragen, da sich die  
Klimaanlage nicht ausschalten ließ. 
 
 
 
 
 
 
  

 
 

2. Tag 
 
Mit dem Taxi ging es zum Dealer, wo wir schon erwartet wurden. Die 2007 E-Glide  
stand aufgetankt parat, nur 2 Unterschriften, Packtaschen und Tourpack füllen und es  
konnte losgehen. Wenn da nicht der schöne Store gewesen wäre ……….. also erst 
einmal shoppen. 
Für 11 Tage kostete die Harley 1.100,- $ einschließlich aller Meilen. Selbstbehalt bei  
Diebstahl 1.000,- $, bei Unfall 2.000,- $. Der Preis von H.O.G. Fly and Ride kann sich 
sehen lassen. 
Über Miami Beach und dem Ocean Drive ging es weiter nach Key Largo. Die Vorbuchung  
des Motels Bayside Inn erwies sich als Glückfall. Nettes Zimmer, Strand und Snook`s 
Bar nebenan, was will man mehr. 
 
 
3. und 4. Tag 
 
Nur 100 Miles bis Key West, aber in weiten Strecken über den Ocean. Die Eindrücke, auch 
ohne Kurven, waren phantastisch. Viele Harleys waren an diesem Sonntag nordwärts auf 
der Rückfahrt vom Wochenendausflug. Manche Biker fahren schon in einem besonderen 
Revier. 
Zwischenstopp legten wir auf Grassy Key beim Dolphin Reserch Center ein. Kein kommer- 
zieller Betreiber, man gibt sich der Pflege kranker Tiere hin. Schon Flipper soll hier  
trainiert worden sein.  
 



       In Key West sind wir gegen 4.00 pm  
       angekommen. Der Tom führte uns    
       zum vorgebuchten Motel, dem Southern- 
       Most Hotel. Wieder ein Glücksgriff, 
       schönes Zimmer, Restaurant und Frühstück 
       direkt am Strand.   
 
       Den Abend und den kommenden Montag 
       haben wir mit der Erkundung von  
       Old Town Key West, natürlich dem Besuch 
       im Hemingway House und in Sloppy Joe´s 
       Bar verbracht. Ein Bad im Atlantik an  
       Higg´s Beach durfte nicht fehlen.  
       Auch eine neue Erfahrung: helmfrei fahren 

 
 
ist in Florida erlaubt, bei einer Verletzung muss der Amerikaner „nur“  10.000,- $ selbst  
berappen. Der Sonnenuntergang wird abends am Mallory Square zelebriert. Ein buntes  
Völkchen von Gauklern unterhält den Touri, man applaudiert, wenn die Sonne besonders viel 
Farbe verteilt.  
 
                  
                                                            

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 



5. Tag 
 
Morgens gegen 9.00 am ging es  wieder auf die U.S. 1 über die Key´s zurück nach Norden.  
T-Shirt Wetter, wie an fast allen Tagen, entwickelte sich gegen Mittag.  
Bei Key Largo legten wir einen Stopp ein, dort liegt die „African Queen“ aus dem 
gleichnamigen Film mit Humphrey Bogart und Kathreen Hepburn.  
Man kann sie für Ausflüge chartern. 
 
 
In Höhe von South Miami 
ging es auf die U.S. 41  
West, den Tamiami Trail 
durch die Everglades. 
Margot war aus dem 
Häuschen, halt an!! Ein 
Alligator, eine Schildkröte. 
Dies alle paar hundert  
Meter. 
Mittags gab es einen 
Burger im Miccosukee 
Reservation Restaurant. 
Unser Ziel war Everglade 
City an der State Road 29 
 
am westlichen Rand der Everglades. Es war der Wahltag, in dieser Einöde ist von Politik 
nichts zu spüren. Das Motel war einfach aber sauber und hatte ein neues Bad mit Marmor  
Waschtisch, das beste Bad auf der Reise! Nach einem guten Abendessen – gehobenes Fast 
Food mit french fries – war der nächste Morgen der Fernseh-Morgen. Obama hatte  den 
Republikanern 6 Staaten abgerungen. Amerika war überrascht!!  
 
 
6.Tag 
 
Mit www.captaindougs.com gingen wir auf Airboot Tour mit Captain Bill, dem furchtlosen 
Alligator Flüsterer. Die einstündige Fahrt durch Mangroven gesäumte Kanäle und kleine 
flache Seen war ein Erlebnis, nicht nur für die Ohren. Selbstverständlich findet ein V8 für 
den Antrieb Verwendung. Das Boot geht gut 50 miles full speed, was Bill uns beweisen musste. 
 

 
 
 
 
 
Bill lockte die Alligatoren mit Fisch an 
und sorgte dafür, dass die Mäuler 2 Meter 
neben uns zuschnappten.  
Wir waren früh dran und hatten eine 
Solofahrt, was sehr angenehm war. 
 
 
 



Gegen 11.00 machten wir uns auf den Weg zum nächsten Ziel:   Sanibel Island 
eine feine Insel, Fort Myers und Cape Coral vorgelagert. 
 
Es ging auf der U.S. 41 weiter Richtung Norden, vorbei an Naples, dem Paradies amerikanischer 
Rentner, und Bonita Springs. Gesehen haben wir von den Orten nur die vorgelagerten 
Gewerbegebiete, also  Autohändler, Fast Food Restaurants, Werkstätten, soweit das Auge 
reicht. Überall im Land sehen die Randbezirke der Städte gleich aus. 
 
Die Brücke nach Sanibel kostet Toll, für Bikes 2,-$. Auf der Insel wieder ein Glücksgriffs, 
das Hotel, dessen Adresse wir vorher notiert hatten, machte uns ein special offer für die Nacht. 
Super, angesichts des Niveaus auf der Insel. 
                                                                                                                                               
  
         
 
 
 
 
 
 
         Die Strandseite des 
         Waterside Inn. 
         Die Gebäude verstecken  
         sich unter Palmen. 
 
  
                               
 
 
 
 
 
 
 
Die Besonderheit der Insel ist die fehlende Straßenbeleuchtung und die Vorschrift,  
dass kein Haus höher als die Palmen gebaut werden darf.  
Der Strand ist übersäht von Muscheln, die hier durch die örtlichen Gegebenheiten besonders 
reichhaltig angespült werden. 
Übrigens, der Golf von Mexiko ist deutlich kälter als der Atlantik auf der Ostseite. 
 
 
 
7. Tag 
 
Dieser Tag brachte uns 8 Stunden biken ein. Es war eine teilweise langweilige Tour über  
die U.S. 41 North. Vorbei an Fort Myers, Port Charlotte und Venice.  Wir haben wieder  
eine Menge Autohändler gesehen – wer soll diese Vielzahl an SUV und Pickups kaufen –  
Erst südlich von Sarasota sind wir auf die SR 789 abgebogen und am Golf auf Lido Key und 
Longboat Key entlang gefahren. Keine Gewerbegebiete mehr ! Bei Bradenton Beach 
konnten wir direkt am Strand in einem Restaurant Rast machen. Die Entschädigung für 
die Fahrt auf der 41 North.  



 
 
 
 
Der nächste Höhepunkt sollte die Querung 
der Lower Tampa Bay über die Sunshine 
Skyway Bridge werden. Dazu mussten wir  
von der 41 auf die Toll pflichtige U.S. 275 
wechseln. 
Das Brückenbauwerk ist imposant.  
Das gesamte Bauwerk misst etwa 15 Miles 
in der Länge. Leider darf man auf dem 
Scheitelpunkt der Brücke nicht anhalten.  
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wir fuhren in St.Petersburg ein.  
Die Stadt gehört zu der Region Tricity 
gemeinsam mit Tampa und Clearwater. 
Es gibt nichts Besonderes in St.Petersburg, 
also weiter nach Norden. 
Als es schon dämmrig wurde erreichten wir  
Tarpon Springs. Ein von Griechen gegründeter 
Ort, der früher vom Schwamm tauchen lebte.  
Es gab ein einfaches Motel an der U.S. 19, es 
reichte für die Nacht.  Wieder gab es ein Fläsch- 
chen Rotwein und Bosten Lager Beer.            
 
 
 

 
 
 
 
8.Tag 
 
Wir haben den Besuch des Homosassa Spring Wildlife Parks für den Vormittag eingeplant. 
Der Ort liegt etwa 35 miles nördlich der griechischen Schwammtaucher. Gespeist wird der  
Park durch eine der in Florida häufig vorkommenden warmen Quellen. 
Wir wollten Manatees – Seekühe – in natürlicher Umgebung sehen. Nun, teils war es ein  
Erfolg, allerdings haben sich die Tiere bei der Vorführung immer wieder verdrückt, so dass 
der Volunteer im Wasser stehend tapfer über die Tiere referierte.   
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
Gegen Mittag führen wir auf die U.S 44 East, um den Staat von West nach Ost zu queren. 
Eine schöne und wenig befahrene Strecke, die Florida von seiner ländlichen Seite zeigt. 
Wälder wechselten mit kleinen Farmen und Rauches, teilweise wurde es sumpfig. 
Im Lake Distrikt bei Leesburg lag doch rechts der Dealer „Gater Harley-Davidson“. 
Für unsere Verhältnisse wieder mal ein ziemlich großer Shop. T-Shirts mussten her. 
Die Mittags-Burger gab es bei „Dennys“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bei Einbruch der Dunkelheit kamen wir 
in New Smyrna Beach an. Ein nettes 
Motel war schnell gefunden. 
Leider gab es am nächsten morgen kein 
warmes Wasser. Verhandlungen in 
Touristen-Englisch ergaben 20,- $  
Erstattung. What do you need more 
to feel good?         
 
 
 
 
 
 
 
 



9. Tag 
 
Es geht weiter nach Norden auf der Küstenstrasse A1A, die neben dem Intercoastel Waterway 
auf dem vorgelagerten Barrier Reef liegt. Die Strasse führt über Daytona Beach bis nach 
St.Augustine. Landschaftlich in weiten Teilen sehr schön, da direkt an Strand und Dünen  
verlaufend. Dieser Landstrich ist abgesehen von Daytona Beach nicht so sehr mit Hochhäusern 
besetzt. In Daytona Beach kamen wir beim Dealer nicht vorbei und haben unsere alten 
Biker Boots dort gelassen – put it to the trash please - . 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
die A1A North 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
St.Augustine soll die älteste Stadt der USA sein. Gegründet von Spaniern spürt man heute 
noch deutlich den europäischen Ursprung. Allerdings wollen sich auch viele Amerikaner  
den Ort anschauen, also viel Rummel. 
Die Nacht haben wir in  einem Motel in St.Augustine Beach verbracht.  
Ach ja, in St. Augustine gibt es natürlich einen Dealer mit schönem Shop, schwer kommt  
man daran vorbei. Die Packtaschen werden voller. 
 
   

 
 
 
 

Statue des Henry M.Flagler, der  
die erste Eisenbahnlinie durch  
Florida baute und für den Aufschwung   
des Landes sorgte. Mr.Flagler ist 
in Florida allgegenwärtig. 

 
  
 
 



10.Tag 
 
Es geht wieder nach Süden der Sonne entgegen. Wieder folgen wir der A1A bis Daytona. 
Dort biegen wir auf die U.S. 1 South ab. Bei Cape Canaveral geht es wieder auf die A1A 
die Küstenlinie entlang. Cape Canaveral Port überrascht uns mit 3 Kreuzfahrern, die ihre  
Ladung Mensch offenbar Richtung Kennedy Space Center und Orlando entlassen haben.    
Am Strand nehmen wir einen mitgenommen Imbiss ein.  
 
Der folgende Küstenstrich wird zunehmend edler und teurer. Motels oder Hotels am Beach 
sind nicht mehr zu sehen. Privatvillen aller Größe und Stilrichtungen wechseln mit 
großen Appartement Häusern ab.  
 
Gegen Abend finden wir in Juno Beach an der U.S.1 South ein Zimmer im Hampton Inn. 
Wieder bekommen wir einen special price. Pizza gibt es beim nahen Italiener. 
 
 
 
11. Tag 
 
Das Frühstück war continental, aber üppig, schnell noch Obst mitnehmen und weiter South. 
In Palm Beach war das „The Breakers“ unser Ziel. Der Wachofficer lässt uns passieren, nachdem 
wir ein Loblied auf das Hotel singen. Beeindruckendes Bauwerk im italienischen Stil. 
Geldadel schwebt durch die Lobby. Es soll eins der besten Hotels auf dem Kontinent sein. 
 
 
 
 

 
 
Weiter geht es über die A1A South über Lake Worth; Delray Beach, Boca Raton , Pompano Beach 
bis Fort Lauderdale. Bezeichnend für diese Gegend ist wieder der großzügige Privatbesitz in  
Strandnähe. Bewohner sind nicht zu sehen. Farbige und Latinos erledigen Gartenarbeiten. 
Vereinzelt joggen ältere Damen gekleidet in Rosa mit ebensollchen Hanteln eisern auf dem 



Sidewalk entlang. Das Klischee wird erfüllt. Da keine Unterkünfte zu sehen sind fahren wir 
bis Miami Beach weiter. Wenn man einen geschützten Parkplatz am Hotel haben will, wird es 
hier schwierig. Schließlich kommen wir im „Clearmont“, Collins Ave., Ecke 17.St. unter. 
Die Lobby gibt sich im Art Deco Stil, schön. Aber die Zimmer ! Süßlicher, modriger Geruch 
strömt durch Zimmer und Gänge. Keine gute Nacht für Margot. 
 
Am Strand suchten wir die Schönen, leider waren in diesem Abschnitt keine bemerkenswerten 
Girls und Boys zu sehen. Aber die Brandung bei warmen Wasser, herrlich. 
 
Sundowner und Abendessen gab es auf dem Ocean Drive,   wat mut dat mut.  
 
 
    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
12.Tag 
 
Den letzten Tag haben  wir für den Everglades National Park reserviert. Also geht es erstmal 
raus aus Miami über die U.S 41, die hier MacArthur Causeway heißt. Die Fahrt durch 
Miami zieht sich, kein Vergleich mit unseren Großstädten hier im Land. Auf der SR 997  
geht es South Richtung Homestead. Es ist Nationalfeiertag, der Veterans Day. Die Einwohner 
sammeln sich langsam, um die Parade abzunehmen. Man wird auf unsere Anwesenheit verzichten 
können, wir fahren weiter auf der SR 9336. Unterwegs kaufen wir auf einer Latino Obstplantage 
eine große Avocado – Sorte Marco ! - und Tomaten. Nachdem wir unseren Obolus bei der 
Nationalpark Verwaltung entrichtet haben geht es 39 einsame Miles Richtung Flamingo, 
den südlichsten Punkt des Parks. Der Ort wurde in den letzten 3 Jahren von 2 Hurrikans 
heimgesucht und zerstört. Das Motel ist bis heute nicht wieder aufgebaut.  



 
 
 
Eine einsame Gegend, in der die 
Moskitos sofort den Besucher 
überfallen. Ich musste zurück zum 
Bike laufen um den Insektenschutz 
zu holen. 5 Minuten, die die Biester 
gnadenlos ausnutzten.  Wenn man 
sich im Park nicht viel Zeit für die 
Beobachtung der Natur nimmt, gibt 
es auf der Fahrt nur Vögel zu sehen.  
 
 
 
 
 
 
Die Landschaft erinnert teils an eine grüne Steppe auf feuchtem Untergrund und wechselt wieder 
mit leichtem Baumbestand und einigen Hammocks ( kleine Erhebungen ). 
Wir halten es nicht lange aus. Unseren letzten Abend wollen wir zum Abschluss auf Key Largo 
verbringen, in „unserem“ Bayside Inn. Also die 39 Miles zurück und auf die SR 905, die 
die den Toll pflichtigen Zugang zum nördlichen Teil der Insel bildet. 
 
Der Abend gestaltet sich überraschend regnerisch. In Snook´s Restaurant müssen wir nach innen 
flüchten, die Tikis – mit Palmblättern bedeckte Dächer - halten nicht dicht.  
Am nächsten Morgen ist es wieder trocken. Wehmut kommt auf, die letzten 60 Miles  
bis zum Dealer! 
 
 
Resümee : 
Alles ist reibungslos gelaufen. Die Organisation von H.O.G. Fly and Ride war großartig. 
Sarah Uebe in Milwaukee sei Dank!  
1605 Miles waren wir unterwegs, haben vom Land viel gesehen. Aus europäischer Sicht 
sensationell ist der Preis für Gasoline, etwa 2,44 $ je Gallone. Das Wetter war wie man es  
vom Sunshine State erwartet. Die Eingeborenen sind freundlich, teils zuvorkommend. 
 
Das richtige Ziel für eine  „Novemberflucht“. 
 
 
A + M 
 
 
 
 
  


